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INSERAT

Kurt Bloch, Präsident des Zweckverbandes
Sozialregion Thal-Gäu, konnte bekannt ge-
ben, dass die Verbandsgemeinden im Jahr
2017 gesamthaft gesehen gegenüber dem
laufenden Jahr um 45 Franken pro Einwoh-
ner entlastet werden. Dies sei vor allem auf
den bedeutend tiefer eingesetzten Lasten-
ausgleich in der Sozialhilfe, den tieferen
Betriebskosten und den Wegfall der einma-
ligen Ausgaben für ICT-Aufwendungen im
laufenden Jahr zurückzuführen. Ein wenig
getrübt werde die gute Prognose durch
den höheren Lastenausgleich Administra-
tion, welcher im Vergleich zum Budget
2016 um 4 Franken pro Einwohner höher
ausfalle.

Bloch führte auch aus, dass das Budget
2017 nach den Vorgaben HRM2 (Harmoni-
siertes Rechnungsmodell 2) erstellt worden
und im Antrag an die Delegierten erstmals
der Lohnsummenanstieg enthalten sei. Die
Lohnsumme des Verwaltungs- und Be-
triebspersonals betrage im Budget 2017
3,125 Mio. Franken (2016 waren es 3,064
Mio. Franken. Der Anstieg betrage somit
60 10 Franken. Die Gesamtlohnsumme sei
somit nur um knapp 2 Prozent gestiegen,
obwohl im Mandatsdienst eine Erhöhung
um 10 Prozent und im Flüchtlingswesen ei-
ne solche von 100 Prozent vorgenommen
wurde (ab 1. Oktober 2016).

Vorsichtige Budgetierung
Der Lastenausgleich Gesetzliche Sozial-

hilfe ist im Budget mit 375 Franken pro Ein-
wohner eingesetzt. Das sind 10 Franken
pro Einwohner mehr als der vorgeschlage-
ne Richtwert des Amtes für soziale Sicher-
heit. Man wolle sich eine Reserve von 10
Franken pro Einwohner schaffen, wurde

argumentiert. Das Amt rechnet für 2017 für
den ganzen Kanton mit einem Nettoauf-
wand von 99 Mio. Franken.

Bei den Betriebskosten belaufen sich die
Dossierkosten deutlich über dem Ansatz von
1500 Franken gemäss Lastenausgleich Admi-
nistration. Budgetiert ist ein Betrag von 45,44
Franken pro Einwohner. Die Gemeinden
werden um 135 000 Franken entlastet. Für
die Abklärungen im Kindes- und Erwachse-
nenschutzbereich sind im Voranschlag
Fr. 11.40 pro Einwohner separat ausgewie-
sen. Die Betriebskosten Mütter-/Väterbera-

tung bewegen sich mit 6 Franken pro Ein-
wohner im üblichen Rahmen.

Verzicht auf Teuerungsausgleich
Die Delegierten genehmigten das Budget

2017 einstimmig. Dieses weist einen Ge-
samtaufwand und einen Gesamtertrag von
je 17,831 Mio. Franken aus. Weiter wurde
beschlossen, dem Personal keine Teuerung
auszubezahlen. Dem Lohnsummenanstieg
von 60 410 Franken wurde zugestimmt.
Die Betriebskosten werden den Verbands-
gemeinden weiter verrechnet.

Pro Kopf 45 Franken weniger
Oensingen Delegierte des Zweckverbandes Sozialregion Thal-Gäu genehmigen Budget

VON PETER WETZEL

Beim Zweckverband Sozialregion Thal-Gäu stabilisieren sich die Kosten. BKO

De Vorstand des Zweckver-
bandes Sozialregion Thal-Gäu
setzt sich seit 2007 wie folgt
zusammen: Präsident, Vize-
präsident, Aktuar, drei Vertre-
ter der Einwohnergemeinden
der Region Thal und drei Ver-
treter der Einwohnergemein-
den der Region Gäu. Die Inter-
pretation dieser Zusammen-
setzung und das Nominati-
onsverfahren lösten immer
wieder Diskussionen aus. Aus
diesem Grund stimmten die
Delegierten einer vom Vor-
stand vorgeschlagenen Statu-
tenänderung zu. Sie beschlos-
sen zuhanden der Verbands-
gemeinden, der Vorstand solle
ab der nächsten Amtsperiode
(2017–21) aus neun Mitglie-
dern bestehen, und zwar in
der Regel aus fünf Vertretern
des Bezirks Gäu und aus vier
Vertretern des Bezirks Thal.
Die Nomination dieser Vor-
standsmitglieder soll durch
Beschluss der Gemeindeprä-
sidentenkonferenzen Gäu und
Thal erfolgen. (PWB)

Klare Regelung für
Zusammensetzung
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VORSTAND

Am 1. Oktober feiert der Viehzuchtver-
ein Thal auf dem Areal des Mehrzweck-
gebäudes Dünnerehof in Welschenrohr
sein zehnjähriges Bestehen und lädt aus
diesem Grund zur Viehschau und zum
Fest ein. Das OK unter der Leitung von
Alexander Hänni, der Vorstand und ei-
nige Jungzüchter haben das Rahmen-
programm auf die Beine gestellt, organi-
siert und den Festführer entworfen.

Aktuell zählt der Verein 35 Züchterfa-
milien und sechs Milchkontrolleure
und eine Milchkontrolleurin. Das Ein-
zugsgebiet umfasst die Gemeinden von
Balsthal bis Gänsbrunnen. Nebst dem
fachlichen Austausch ist dem Verein
der Kontakt unter Berufsleuten wichtig
und von grosser Bedeutung.

Die Festwirtschaft öffnet um 9 Uhr
und ab 9.30 Uhr werden die 140 Kühe
bewertet und punktiert. Ein erster Hö-
hepunkt ist der Kälberwettbewerb, der
von der Kantonsrätin und Bäuerin Ros-
marie Heiniger kommentiert wird. Für
die Schulkinder von Welschenrohr
wurde auf freiwilliger Basis im Voraus
ein Zeichnungswettbewerb lanciert.
Diese Zeichnungen werden ausgestellt
und mit Preisen belohnt.

Am Nachmittag stehen ab 13 Uhr Miss-
wahlen auf dem Programm. Als Schluss-
bild der Viehschau findet der «Alpabzug»
durchs Dorf statt. Ab 19.30 Uhr lädt der
Verein zum Unterhaltungsabend ein. Die
Festwirtschaft bietet für alle etwas an
und für volkstümliche Unterhaltung
sorgt der Jodlerklub Rosinlithal aus Wel-
schenrohr, der Jodlerklub Ramiswil und
der Jodlerklub Passwang. Die beiden Par-
tymacher «Jöggu und Miggu» werden die
Tanzbeine schwingen und Gemüter la-
chen lassen. Der Barbetrieb mit DJ run-
det das Angebot ab und lädt nicht nur
Junge und Junggebliebene ein.  (MGT)

Welschenrohr

Eine Viehschau
zum 10. Geburtstag



OLTNER TAGBLATT
FREITAG, 23. SEPTEMBER 2016 THAL/GÄU 27

Dem Steinbruch Vorberg in Egerkingen
droht das Aus, wenn es der Einwohnerge-
meinde Egerkingen nicht gelingt, bis Ende
2018 einen vom Kanton genehmigten Er-
schliessungsplan aufzulegen. Diese Neuer-
schliessung ist Bestandteil des Pachtvertra-
ges zwischen der STAG Steinbruch AG als
Betreiberin und der Bürgergemeinde Eger-
kingen, auf deren Land sich der Stein-
bruch befindet. Eine neue Erschliessung
wird verlangt, weil die bisherige Zu- und
Wegfahrt zum Steinbruch über die Dom-
herrenstrasse mitten durch das Dorf führt.

Kommt es zur Kündigung des Pachtver-
trages, könnten rund 650 000 Kubikme-
ter Jurakalkgestein nicht abgebaut wer-
den. So gross ist die Menge, welche unter
der Sohle des bestehenden Steinbruchs in
den nächsten 35 bis 40 Jahren in die Tiefe
abgebaut werden könnte. In die Tiefe
muss abgebaut werden, weil der Kanton
wegen der Nähe des Steinbruchs zum
Siedlungsraum im Richtplan auf eine Ver-
änderung des Perimeters verzichtete. Im
Richtplan ebenfalls nicht vorgesehen ist
eine neue Erschliessung des Steinbruchs.

Vorabklärung beim Kanton
Diese Vorgabe im noch nicht rechtskräf-

tigen kantonalen Richtplan ist offenbar
nicht sakrosankt, wie am Mittwochabend
im Gemeinderat Egerkingen zur Kenntnis
genommen wurde. Der Rat musste dar-
über befinden, ob eine allfällige provisori-
sche Verlängerung der Abbaubewilligung
von der Einwohnergemeinde unterstützt

würde, bis die Neuerschliessung gesichert
ist. Gefällt werden musste dieser Ent-
scheid, weil die STAG Steinbruch AG in ei-
ner raumplanerischen Voranfrage an das
Amt für Raumplanung den Kanton einlädt,
Vorabklärungen über eine mögliche Neu-
erschliessung zu machen. Diese soll dem-
nach von der Solothurnerstrasse kom-
mend über die Müslenstrasse, Sandacker-
strasse via Sandacker und die Steinbruch-
strasse erfolgen. Es wird mit Kosten in der
Höhe von 1,9 Mio. Franken gerechnet.

Die STAG Steinbruch AG begründet ihr
Anliegen mit der Wirtschaftlichkeit des
Steinbruchs, die mit den aktuellen Rah-
menbedingungen, sprich täglich 52 Hin-
und Rückfahren mit Lastwagen zum
Steinbruch, zu sehr eingeschränkt sei.

Schliessung steht im Raum
Gemeindepräsidentin Johanna Barthol-

di liess bei der Beratung des Geschäfts
durchblicken, dass der Kanton offenbar
bereit sei, die Sachlage rund um den
Steinbruch Vorberg noch einmal neu zu
beurteilen. Eine Realisierung der neuen
Zufahrtsstrasse sei, wenn überhaupt, aber
nicht vor 2019 möglich, wurde im Rat da-
zu bemerkt. Gelingt das nicht, greift eine
Auflösungsklausel im Pachtvertrag und
der Steinbruch muss nach den Rückbau-
arbeiten renaturiert werden.

Nach eingehender Beratung sowie der
Kenntnisnahme des Betriebskonzeptes
und des Berichts zur Stabilität und Si-
cherheit des Steinbruchs verabschiedete
der Gemeinderat die raumplanerische
Voranfrage der STAG Steinbruch AG zur
Vorabklärung an das Amt für Raumpla-
nung einstimmig. Das letzte Wort wird
nach Vorliegen des Voranfrageberichts
die Bürgergemeindeversammlung haben,
welche über das weitere Vorgehen zu be-
finden hat.

Unbehagen wegen Bauboom
Mit einem gewissen Unverständnis re-

agierte der Gemeinderat auf die Anträge
der Werkkommission für die Erschliessung
der Wasserlochstrasse und der Schmitten-
und Müslimattstrasse. Dies mit Verweis auf
den sehr grossen Leerwohnungsbestand,
der sich Egerkingen abzeichnet. Inklusive
der geplanten und bewilligten Projekte
sind dies gemäss neusten Erhebungen 114
Eigentumswohnungen und 89 Mietwoh-
nungen. Mit den zwei neuen Erschliessun-
gen würden rund 100 weitere Wohnungen
dazukommen, womit der Leerwohnungs-
bestand die 300er-Marke knacken würde.

Diese Aussichten lösten im Rat Unbeha-
gen aus, zumal auch aus der Bevölkerung
kritische Stimmen zum aktuellen Bauboom
zu vernehmen seien, wie bemerkt wurde.
Ungeachtet der regen Bautätigkeit will der
Rat an der von der Gemeinde formulierten
Obergrenze von 3900 Einwohnern festhal-
ten. Um seiner kritische Haltung Ausdruck
zu verleihen beschloss der Rat, den beiden
Erschliessungsprojekten nicht erste Priori-
tät einzuräumen. Zudem muss vor Inan-
griffnahme der Erschliessung von den Bau-
herrschaften der Finanzierungsnachweis
für die gesamte Erschliessung von einer
Schweizer Bank erbracht werden.

Bewilligt wurde vom Gemeinderat fer-
ner das Beitragsgesuch der Schützenge-
sellschaft Egerkingen für den Ersatz der
zehn Scheiben. Dafür wurde ein Betrag
von 19 720 Franken gesprochen.

VON  ERWIN VON ARB

Egerkingen Der Gemeinderat
zieht eine provisorische Verlän-
gerung der Abbaubewilligung
für den Steinbruch Vorberg in
Betracht. Dies mit Blick auf eine
mögliche neue Erschliessung
des Steinbruchs.

Die Zukunft des Steinbruchs steht auf dem Spiel

Die bisherige Zu- und Weg-
fahrt zum Steinbruch führt
über die Domherrenstrasse
mitten durch das Dorf.

Der von der STAG Steinbruch AG betriebene Steinbruch Vorberg soll eine neue Zufahrt bekommen. BRUNO KISSLING
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Solothurners tra
ss e

wurde der Steinbruch Vor-
berg von Ewald Heimann ge-
gründet. Erhard Bloch über-
nahm später die STAG Stein-
bruch AG, gefolgt von seinem
Sohn Tristan Bloch. 2007 er-
warb die Reinhold Dörfliger
AG die STAG Steinbruch AG.

1955

Nachdem er vor drei Monaten noch etwas
zögerlich die Frage nach einer allfälligen
Kandidatur für das Gemeindepräsidium be-
antwortet hat, ist nun klar: Fabian Gloor
will, als bisher Einziger, Gemeindepräsident
von Oensingen werden. Dies teilte er ges-
tern in einer Medienmitteilung mit. Seit 2011
sitzt Gloor im Gemeinderat, nachdem Mar-
tin Rötheli während der Amtsperiode zu-
rückgetreten war. Bei der Wahl 2013 wurde
er mit dem drittbesten Resultat gewählt und
übernahm in der Folge neben dem Ressort
Finanzen, in welchem er seit seinem Ein-
stieg tätig war, noch das Ressort Kultur.

Auch noch gleich in Kantonsrat
Gloor steht hinter seiner Partei, anders

kann man sein Engagement als Geschäftslei-
ter der CVP Stadt Basel nicht erklären. Diese
steht momentan im Wahlkampf. Wird er
selber für seinen eigenen Wahlkampf ab-
kupfern können? Denn neben seiner Kandi-
datur als Gemeindepräsident will der 27-Jäh-
rige auch noch in den Kantonsrat. «Ich habe
vorher schon Wahlkämpfe in diversen

Funktionen bestritten. Interessant ist sicher-
lich, dass sich der Wahlkampf im Kanton
Basel-Stadt sehr dynamisch entwickelt. Der
Einblick, den ich auch in die sonstigen Ab-
läufe erhalten habe, wird mir sicher weiter-
helfen können.»

Ob es denn einfacher sein werde, als Ge-
meindepräsident von Oensingen gewählt zu
werden, als mitzuhelfen, den Regierungs-
ratssitz in Basel zu verteidigen? «Schwierig
zu sagen, da fehlt mir die langjährige Erfah-
rung in der Stadt Basel», sagt Gloor lachend.
Die CVP sei in Basel in einer ganz anderen
Ausgangslage, doch er sieht beide Wahlen als
spannende Herausforderungen. Zudem sei
es halt auch nicht ganz klar, wer sich in Oen-
singen sonst noch zur Wahl stellen wird. Er
sei mit seiner Entscheidung, nun bereits an
die Öffentlichkeit zu treten, vielleicht etwas
früh. «Ich hatte das Gefühl, dass es nun der
richtige Zeitpunkt ist.» Er habe jedoch gros-
sen Respekt vor dem Amt. «Gleichzeitig bin
ich aber ein positiver Mensch und steige
auch so in den Wahlkampf.»

Seiner Tätigkeit als Geschäftsleiter geht er
nicht in einem Vollzeitpensum nach. «Wie
die Umsetzung bei einer allfälligen Wahl

aussieht, muss dann noch diskutiert wer-
den», sagt Gloor. Prioritär behandeln würde
er aber das Amt als Gemeindepräsident.
Dass man sich in Zukunft jedoch Gedanken
über das Pensum als Gemeindepräsident
macht, hält er für legitim. Doch seinen Ent-
schluss, sich zur Wahl zu stellen, möchte er
als Bekenntnis sehen, dass das derzeitige
70-Prozent-Pensum in Ordnung sei.

Verstärkte Zusammenarbeit
Fabian Gloor wirft sich nun also mit erst

27 Jahren ins Gemeindepräsidenten-Ren-
nen. In einer Medienmitteilung spricht
Gloor davon, dass er selbst bereits über
Führungserfahrung verfügt. Trotzdem, ist
sein Alter nicht ein Nachteil im Wahl-
kampf? «Ich persönlich sehe natürlich
kein Problem. Ich kann aber nachvollzie-
hen, wenn das jemand so sieht und versu-
che, solche Personen von mir zu überzeu-
gen.» Grundsätzlich halte er jedoch sei-
nen politischen Rucksack für genügend
gross, schliesslich habe er neben seinem
Engagement als Gemeinderat auch ver-
schiedene weitere Mandate inne. Das Prä-
sidium der Ortspartei Oensingen gibt er

aufgrund seiner Kandidatur an Gemeinde-
ratskollege Ralph Geiser ad interim ab.

Eine verstärkte Zusammenarbeit im
Gäu sieht Gloor laut seiner Mitteilung als
erstrebenswert. Bereits habe er als Mitini-
tiator der Kultur-Woche im Bezirk etwas
in diese Richtung bewegen können.
Wichtig sei ihm vor allem aber die Stand-
ortpolitik, welche er gerne gemeinsam
mit den anderen Gemeinden vorantrei-
ben will. Auch, um dem Gäu politisch
beim Bund und Kanton mehr Gewicht zu
geben. Angesprochen darauf, ob sein
Blick denn nur dem Gäu gelte, ergänzt
Gloor: «Natürlich wird auch eine Zusam-
menarbeit mit dem Thal immer wichti-
ger.» Als Beispiel nennt er die bereits lau-
fende Zusammenarbeit bei der Sozialregi-
on, aber auch die Herausforderungen im
Verkehr, die in Zukunft auf die Amtei zu-
kommen würden.

Korrigendum In der gestrigen Ausgabe
wurde im Artikel «70 Prozent sind das abso-
lute Minimum» fälschlicherweise behaup-
tet, dass Oensingen 8 statt wie in Wirklich-
keit 7 Gemeinderäte hat.

VON PHILIPP FELBER

Oensingen Der CVP-Gemeinderat stellt sich als Kandidat für das Amt des Gemeindepräsidenten zur Verfügung

27-jähriger Fabian Gloor will es wissen

«Ich bin ein positi-
ver Mensch und
steige auch so in
den Wahlkampf.»
Fabian Gloor Kandidat 
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